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(Bortiegung:) 
nweit Angermünde in der Pro: 
vinz Brandenburg, wo bei Cho⸗ 
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N 8 maligen Ziſterzienſerkloſters em⸗ 
porragen, lag Gut Rodeneck; einſam, in vor⸗ 
nehmer Bauart das ſchloßartige Gebäude, 
und Aecker, Wieſen, Wald und Weiden mit 
den großen Schafherden zeugten von guter 
Bewirtſchaftung. Weit in der Runde war 
kein Herrſchaftsgut mit reicherem Grundbe 
ſitz, und ſelbſt auf ſchlechteſtem Boden gedieh 
noch üppig der Buchweizen. — Rodeneck galt 
als begehrenswerter Beſitz, und die kleine Ilka 
wurde als einſtige Alleinerbin ſchon oft, weit 
über den Kreis hinaus, von den Eltern hoff 
nungsvoller Söhne als „gute Partie“ in Er⸗ 
wägung gezogen, ſeit Rolf, der Stammhalter, 
an einem düſteren Novembertage an einer 
Lungenlähmung ſtill in den Armen des jun⸗ 
gen Erziehers ins beſſere Jenſeits hinüber⸗ 
geſchlummert war. 

Die Herrin von Rodeneck galt allenthal⸗ 
ben als etwas unnahbar und extrem. Einer 
rheinischen Familie entſtammend, von altein- 
geſeſſenem Adel, hatte ſie ihren Gatten nach 
dem deutſch-franzöſiſchen Kriege in Düſſel⸗ 
dorf kennen gelernt, wo er bei einem Reiter⸗ 
regiment in Garniſon ſtand. Ein glückliche⸗ 
res, harmoniſcheres Ehepaar, als ſie geweſen 
waren, konnte man ſich nicht leicht denken, 
und ſchmerzlich ſah man ſie ſcheiden, als 
Herr von Rodenec zur Uebernahme des er⸗ 


erbten väterlichen Gutes dann den Dienft | 


quittierte. N 
Die junge Frau hatte ſtets ihr Glück 
in ihrem Heim gefunden, und konnte ſich 
nie ſo recht in die kühleren, nordiſchen 
Sitten hineinfinden, und ſo wurde der Hang 
zur Zurückgezogenheit immer ſchärfer in ihr 
ausgeprägt. Vollends als Rolf und Ilka 
das Familienglück erhöhten, zogen ſich Ro⸗ 
denecks von allem Verkehr zurück und lebten 
nur noch ſich und ihren Kindern. Erſchüt⸗ 
ternd wirkte denn auch auf die junge Frau 


rin die Prachtruinen des ehe⸗ 
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Gatten; als leidenſchaftlicher Reiter war er 
bei der Dreſſur eines jungen Hengſtes ver⸗ 
unglückt und mit zerſchmetterter Hirnſchale 
auf der Waldſtraße aufgefunden worden. 
Lange Zeit hatten die Aerzte für den 
Verſtand der jungen Frau gebangt, doch 
ſiegte ihre geſunde Natur und der Gedanke 
an ihre Kinder hielt ſie aufrecht. Nach und 
nach milderten ſich die heftigen Schmerzens— 
ausbrüche, um einer ſtillen Ergebung in 


Gottes Willen Raum zu geben. 


Ausrüſtung Murphys zur Fahrt. 


„Nach den Trauerjahren hatte man ſich 
viel um die junge, ſchöne und unermeſſen 
reiche Witwe bemüht, aber ſie hatte für alle 
Bewerber nur ein mildes aber feſtes „Nein“ 


gehabt, und bald nannte man ſie im Umkreis 


einen weiblichen Sonderling. — Auch jetzt 
beſchäftigte man ſich wieder lebhafter mit ihr, 
ſeit der Sohn geſtorben war und ſie noch 
immer keine Anſtalten zu machen ſchien, den 
Erzieher durch eine Erzieherin für das eigen⸗ 
willige Töchterchen zu ejehen Achſelzuckend 
hieß es überall, 
ſonderliches. 
Trotz des 


fie wolle ſtets etwas Ab— 


waren einzelne Be— 


ö urückgezogenen Lebens der 
der ſchreckliche und plötzliche Tod ihres Bewohner von Rodene 


ſich nicht zu vermeiden, und ſo erzählte man 
ich denn bald hier, bald dort, der erziehende 
Gelehrte ſei noch ein ziemlich grüner Junge 
mit ausgeprägtem Selbſtbewußtſein, und 
halb in Spott, halb in Anerkennung, ſetzte 
der eine oder andre hinzu: „Ein Schwabe 
auch noch, einer von dieſen träumeriſchen 
Charakteren, denen man ſcharfes und tiefes 
Denken nachſagt“. Andre wiederum be— 
lachten die Grille, einen ſolchen Menſchen 
ausgeſucht zu haben, und die wenigſten woll⸗ 
ten die anerkannte Lebendigkeit und Rührig⸗ 
keit, die berühmte Tapferkeit dieſes Volks⸗ 
ſtammes gelten laſſen; nur in einem ſtimm⸗ 
ten alle überein, ſie zuckten über die wunder⸗ 
liche Frau die Achſeln und Frau von Ro⸗ 
deneck fand ſich nicht veranlaßt, jedermann 
darüber aufzuklären, wodurch ihr der ju⸗ 
gendliche Erzieher ihres Töchterchens ſo wert 
eworden war, daß ſie auf faſt freundſchaft⸗ 
ichem 1 7 mit ihm ſtand. Kurt ſelber 


fühlte ſich unendlich glücklich in ſeiner 
Stellung; Ilka war ein hochveranlagtes 


Kind mit bedeutender Auffaſſungsgabe, und 
ſie war ihm voll und ganz ergeben. Kein 
Knabe hatte mehr Ehrgeiz und Lehrbegier 
entwickeln können, als ſie, aber wohl auch 
keiner ſo ſten rn leicht alles erfaßt, was er 
dem lebhaften Kindergeiſt einzuprägen ſuchte. 
| Stundenlang konnte fie zuweilen träu⸗ 
mend vor ſich hinblicken, und wenn man dann 
in ſie drang mit Fragen, gingen ernſt philo⸗ 
ſophierende Gedanken durch ihre Worte; für 
Tändeleien und Handarbeiten hatte ſie keinen 
Sinn und nur Kurts Strenge fügte ſie ſich 
ohne Widerrede. Oft kam etwas knabenhaft⸗ 
wildes über fie, und wenn ihr ein Befehl ge⸗ 
gen den Sinn ging, dann wetterleuchtete es 
auf ihrer hohen Stirn; aber der Trotz, den 
ſie früher bei jeder kleinen Veranlaſſung an 
den Tag gelegt hatte, war gebrochen, und den 
Eigenwillen hatte ſie zähmen gelernt. Ein 
mahnender, ernſter Blick ihres Erziehers, ihr 
Name mit ſtrengem Ton genannt — das 
machte ſie ſofort gefügig, und nur die fahle 
Bläſſe in ihren Zügen zeigte dann an, wie 
hart ſie innerlich kämpfte, um ſich zu bezwin⸗ 
gen. — 

Das zufriedene Empfinden Kurts ent- 
ſprang jedoch nicht allein dem Bewußtſein, 
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| 
der an ihn geſtellten Aufgabe voll gerecht ge- 


worden zu ſein, oder Frau von Rodenecks be⸗ 
wegten Dankworten, wenn ſie von ſeinem pä⸗ 
dagogiſchen Talent ſprach, auch im ührigen 
war das Leben auf dem Gut von unſchätz⸗ 
barem Wert für ihn geweſen. — Das be- 
klemmende Herzklopfen, an welchem er wäh⸗ 
rend ſeiner Studienzeit ſo ſehr gelitten hatte 


und das der Arzt Nervoſität nannte, infolge 


geiſtiger Ueberanſtrengung, war gänzlich ver⸗ 
ſchwunden; die kräftige Waldluft, das ge- 
regelte, ruhige und gute Leben waren von 
beſtem Einfluß geweſen, und er fühlte ſich ſo 
wohl und ld wie nie zuvor. Die reiche 
Auswahl wiſſenſchaftlicher bedeutender Werke 
in der Bibliothek war ihm ein Hochgenuß, 
und nebenher hatte er das angenehme Gefühl, 
kleine Erſparniſſe machen zu können, da er 
faſt ſeine ganze Einnahme bei Seite legen 
konnte und ſeine langgehegten Träume, das 
Land der Griechen dereinſt zu ſchauen, wur⸗ 
den nun ſchon zu feſten Plänen. 

Wenn er an ſeine baldige Anſtellung 
dachte, die er einſt ſo ſehr herbeigeſehnt hatte, 
beſchlich ihn ein wunderlich geteiltes Empfin⸗ 
den, halb Freude und Stolz dann — wie er 
hier dieſen einen Geiſt herangebildet hatte, 
eine nanze Schar junger Menſchenblüten 
ausbilden zu können; er wollte ſeine Ehre 
darin ſetzen, nur Gutes zu erwecken, daß ſie 
voll Liebe und Vertrauen zu ihm aufblickten 
und als etwas Großes und Hehres erſchien 
es ihm, die jungen Menſchenſeelen zu ſtu⸗ 
dieren und empor zu leiten, der ewigen Be⸗ 
ſtimmung entgegen. 

Und dann wieder zog ihm ein Weh durchs 
Herz; ſo war ihm ſchon einmal als Knabe 
gewefen, als er zum Seminar fortgemußt 
hatte. Er hatte ſich Monde lang darauf ge⸗ 
freut, und je näher der Abſchied von der ge⸗ 
liebten Mutter rückte, je heftiger wogte ein 
Schmerz in ihm, derſelbe Schmerz, der ihn 
packte, wenn er jetzt an den Abſchied von Ro⸗ 
deneck, von ſeiner kleinen Schülerin dachte! 


Und es war ſo eigen; als er damals, vor 


Jahren, das Kind gerettet hatte, und Ilka 


dankend die Aermchen um ihn geſchlungen 
hatte, war ihm die Mutter eingefallen, und 


wieder icht, wenn er der Trennung gedachte, 
kam ein Empfinden über ihn, ſo fromm und 
weich wie damals, als er die Mutter ver⸗ 
laſſen hatte. 

Und nun war das gekommen, was Frau 
von Rodeneck ſo oft bangend überdacht hatte, 
was er längſt hatte nahen ſehen, und was 
ihn doch unvorbereitet traf. 

Er hielt den gewichtigen, entſcheidenden 
Brief in Händen, der ihn abrief, weit fort 
ins Schwabenland, wo feine Wiege geſtanden 
hatte, wo ſeine Mutter liebend ſein gedachte. 

Nun ging er hinüber in den Salon zu 
Frau von Rodeneck, aber zögernd war ſein 
Schritt als er anklopfte. 

„Herein.“ 

Langſam öffnete er; als Frau von Ro⸗ 
deneck ihn anblickte, fragte ſie erſchreckt: 

„Iſt Ihnen etwas paſſiert?“ 

Er mußte wohl ſeltſam erregt ſein, daß 
ie es ihm anſah; er reichte ihr den Brief und 

agte ernſt: N 

„Ich muß fort, gnädige Frau!“ 

ble doch!“ ſagte ſie und es zog 
ſchattend über ihr Geſicht hin. Dann reichte 
ſie ihm beide Hände: 

„Verzeihen Sie, daß nicht mein erſtes 
Wort ein Glückwunſch war; ein Mutterherz 
G ſchrecklich ſelbſtſüchtig! — Von Herzen 
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Er hatte ihre Hand ergriffen, und als ob 
er ihre Glückwünſche überhört hätte, ſagte er 
nur büfter: 


„Was thun wir mit Ilka?“ 

Sie ſahen ſich an, ratlos alle beide; ſie 
wußten es, welcher Schlag es für ſie ſein 
würde, wie ſie quälen, jammern, bitten 
würde, und ob ſie auch noch ſo oft dieſe nahe⸗ 
liegende Möglichkeit überdacht hatten, ihre 
Blicke fragten „was thun?“ 

Kurt brach zuerſt das Schweigen. 

„Ich muß morgen ſchon fort, ſonſt könnte 
ich noch eher Ilka mit eh e und 
Hinweis auf ſpätere Rückkehr vorbereiten, 
aber bei 5 15 a 4 Trennung würde 
es bei ihrer Leidenſchaftlichkeit eine adde 
Szene geben, die wir ihrer zarten Geſundheit 
wegen ion: vermeiden müſſen. Ich weiß 
nur ein Mittel, damit ſie mich leichten Her⸗ 
zens vergißt und aufgiebt!“ 

„Ein ſolches Mittel giebt es auf weiter 
Welt nicht!“ 

„Doch, gnädige Frau,“ ſagte Kurt düſter, 
„Ilka muß zu dem Glauben gebracht wer⸗ 
den, daß ich undankbar, ohne Anhänglichkeit 
bin, ſie muß überzeugt werden, daß mir der 
Abſchied ſo leicht wurde, wie er mir in der 
That ſchwer fällt und ſchmerzlich iſt.“ 

„Nein, zu ſolchem Trugmittel, wodurch 
das ſchöne Andenken an ſie zerſtört würde, 
dürfen wir nicht unſre Zuflucht nehmen!“ 

„Und Ihr Kind, gnädige Frau!? 
glauben Sie nur, Ilkas Herz und Seele lie⸗ 
gen ſo offen vor mir, wie ihr Charakter! 
Nur wenn ſie mich nicht mehr ſo hoch ſtellen 


wir dürfen nicht an mich, ſondern nur an 
Ilta denken!“ 
„Und um ſolchen Preis wollten Sie mir 
die Seelenruhe meines Kindes erkaufen?“ 
„Ich bitte zu bedenken, daß das Kind, 
welches ich aus den Fluten zog, mir ſeitdem 
ins Herz gewachſen iſt! Auch mir liegt an 
Ilkas Glück.“ 
| „Und ich Toll immer tiefer in Ihre Schuld 


was zu erdenken, was Ilkas Glauben an Sie 
durchaus erſchüttern könnte, bitte ich Sie, 
mir zu ſagen, welchen Plan Sie in dieſer 
Beziehung gefaßt haben.“ 

„Zum planen hatte ich nicht viel Zeit, da 
der Brief mir eben erſt zukam, aber, laſſen 
Sie mich Ihnen mitteilen, was mir durch den 
Sinn fuhr: wir laſſen Ilka von dieſer Nach⸗ 
richt gar nichts ahnen, morgen vor Tages— 
grauen fahre ich, ohne Abſchied von ihr ge⸗ 
nommen zu haben, ab, und Ihre Aufgabe 
wird dann ſein, ihr klar zu machen, daß ich 
ſcheinbar Fehn fröhlich fortgegangen wäre, 
faſt als ob ich mich von einer Laſt frei ge⸗ 


getragen, mich aber durchaus nicht länger 
halten laſſen, um perſönlichen Abſchied zu 
nehmen. Dieſe ſcheinbare Gleichgiltigkeit 
meinerſeits wird ſie auf das tiefſte verletzen, 
und ſie verwindet dann leichter, was ihr an— 
ders ſchwer zu ertragen wäre.“ 

Frau von Rodeneck gab nur ſchweren 
gen nach, doch lag ihr das Glück ihres 
Kindes ſo ſehr im Sinn, daß alles andre in 
den Hintergrund trat und Kurts Meinung, 
„einmal mußte es ja doch kommen,“ leuchtete 
ihr ein, ſo daß ſie ſich darein ergab. Als am 
ſpäten Abend Ilka ſchon zur Ruhe gegangen 
war, ſaßen ſie noch beiſammen, alles erwä⸗ 
gend und einen wehmütigen Abſchied feiernd. 
Sie tauſchten das Verſprechen aus, ſich zu⸗ 
weilen zu ſchreiben und als ſie ſich dann be⸗ 
wegt Lebewohl ſagten, wußte Kurt, daß er 
hier nicht eine Fremde zurückließ, ſondern 
eine treue, dankbare Freundin fürs Leben. 


Heimatluft, Heimatklänge! Wie Kurt 


kann, wie bisher, wird ſie mich vergeſſen; 


kommen? Wiewohl ich keine Ahnung habe, 
wie Sie es möglich machen wollen, irgend et⸗ 


macht hätte; für ſie hätte ich noch Grüße auf⸗ 


| 
| 


O, den und leiſe bewegte fie die Lippen. 


das 
benland grü te, — Auf der ganzen, weiten 
Fart hakte es düſter über ſeinen Sinnen ge⸗ 
egen, alle Gedanken hafteten in der Vergan⸗ 
genheit, und kein froher Aufſchwung wollte 
ihn in lichte Zukunft tragen; nun aber, als 
ihn der weiche, heimatliche Dialekt wieder 
umklang, als ihn die blaue Donau grüßte 
und endlich der Kirchturm ſeiner Vaterſtadt 


von fern ſichtbar are: da war ihm, als 


ſei er in ein Bad getaucht, dem er nun friſch 
und e t entitiege. Groß und majeſtä⸗ 
Hl grüßte das alte Schloß aus Baum dun⸗ 
kel hervor, jetzt durchſchritt er das altertüm⸗ 
liche Thor und dann ſtand er vor dem lieben 
Fate mit den „ Fenſtern, 
hinter denen wohl ſeine 
ſein a ſaß. 3 
ie Mutter! — Eben noch hatte die Hei⸗ 
matluft ihn wie Segen umrauſcht und wie 
er der Mutter 12 55 war ihm, als ſei der 
Segen ihm tief ins Herz gedrungen! 2 
Sie ahnte ſein Kommen nicht, und dicht 
hatte er ſich an den 
ſchlichen, ſie zu überraſchen. 3 
lugte durch den Spalt hinein; nein, fie ſtrickte 
nicht; ein Andachtsbuch hielt ſie in den Hän⸗ 
„Mutter!“ ö 
Keine weichen 0 
lenden Polſter wie in Rodenek, ſtatt der Pal⸗ 
men und ſeltenen Treibhauspflanzen nur die 
blühenden Geranien und Fuchſien, die ſie 


ſelber groß gezogen hatte und doch — welche 


Mutter, die ihn anſah, wie kein Menſch ſonſt | 


Behaglichkeit, welches Glück bei der teuren 


auf weiter Welt! 


Kein Menſch? Doch, doch; auch Ilka. 
das Kind, hatte den tiefen, treuen Blick, und 
nun waren ſeine Gedanken plötzlich weitab, 


die Mutter aber ſtrich ihm das ſchwarze 
Haar aus der hohen, klaren Stirn und 
fragte: He. 

„Was bekümmerte Dich eben, mein 
Sohn?“ N 


Wie das Mutterauge in feinem Herzen 


as! — 
„An meinen Zögling dachte ich; die arme 
Kleine, wie ihr zu Mut ſein wird?“ 


„Kinder vergeffen fo leicht; und Du 


wirſt andre Jadenge bekommen, Liebling, 
ein viel anregenderes Feld für Deine Thä⸗ 
tigkeit wird ſich Dir erſchließen.“ 


„Gewiß, Mutter, „andre“ werde ich be⸗ j | 


kommen, viele, — ob fie mir aber dieſen 
einen regen Geiſt erſetzen können, dieſe Seele, 
die vielleicht jetzt zurückirren wird in die un⸗ 
ſteten Bahnen, die ſie früher wandelte?“ 

Zärtlich ſah die Mutter ihn an: 

„Biſt Du noch immer der Phantaſt und 
Träumer geblieben, hat Dich das Leben noch 
nicht e a 

„Wer kann für ſein Naturell, Mutter? 
— — Doch — reden wir nicht mehr da⸗ 
von, ich habe ganz andres mit Dir zu er⸗ 
örtern! raue uns einmal einen heimat⸗ 
lichen Kaffee und dann ſetzen wir uns zu⸗ 
ſammen aufs Sopha wie in lieber, alter Zeit 
und ich ſage Dir, was ich ausgeheckt habe.“ 

Wie ſie nun geſchäftig mit den Taſſen 
klapperte, wie die Mühle raſſelte und bald 
das duftige Arom des ſchwarzen Trankes 
durchs Stübchen zog. — Dann ſaßen ſie — 
wie in lieber, alter Zeit — nur war er nicht 
mehr ihr kleiner, bleicher Junge, ſondern ihr 
ernſter, ſchöner, männlicher Sohn. 

„Mutter,“ ſagte er, „Du weißt, meine 


neue Heimat iſt kaum zwei Bahnſtunden von 


hier; nun mußt auch Du Deine Zelte hier 
abbrechen und zu Deinem Buben ziehen, und 


1 


e entlang ge⸗ 
0 0 


Teppiche hier, keine fehmel- 


Herz auf ing, als ihn fein liebes Schwa⸗ 


utter ſtrickend und | 


Ganz 00 te öffnete er die Nebenthür und | 
r 


a 
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Ilka. — Chineſiſche Uhren — Fürs 


wir wollen froh und einig den alten Haus⸗ 
halt wieder führen und uns nie mehr ver⸗ 
laſſen!“ 

„Wenn das doch nur der gute Vater 
hätte erleben können! Du in Lauingen, wo 
er feine frohe Jugend verlebte! — Aber 
Kurt, mein Kind, ſieh, ich bin alt, das mußt 
Du bedenken! Freilich wüßte ich mir kein 
größeres Glück, als zu Dir zu ziehen, nichts 
Idealeres als mit Dir zu leben, für Dich 
ſorgen zu können, aber ſoll ich dann vielleicht 
bald wieder die Zelte abbrechen?“ 

„Bald wieder?“ fragte Kurt erſtaunt. 

„Nun, über kurz oder lang wirſt Du doch 
heiraten 

Haſtig fiel ihr Kurt in die Rede: 


„O, liebe Mutter, das hat gute Wege! 


/ 


( 
| 


cc 


Ebineſſche Uhren. 


Enter den Reiſenden, welche Thibet 
und China beſuchten, hat ſich Le 
Huc ganz beſonders verdient ge⸗ 
macht, indem er auf bis dahin 
unbekannten Pfaden ſeine Wanderungen 
unternahm. Unterwegs begegnete ihm ein⸗ 
mal ein Junge, der einen Ochſen hütete, und 
er fragte denſelben, ob es ſchon zwölf Uhr 
ſei. Vergebens ſah derſelbe nach der Sonne, 


die von dichten Wolkenſchichten umdunkelt 


war, ſelbſtverſtändlich hatte er keine Uhr. — 


„Leider kann ich Euch der Wolken wegen 
keine Auskunft geben, wie ſpät es ſein mag, 


en ee he 


Ich 


Daran habe ich noch niemals gedacht. 


habe durchaus keine Neigung zur Ehe; biſt 
Du bei mir, ſo habe ich ein ſtilles Glück, Be⸗ 


haglichkeit, und 
nicht.“ 


mehr will Dein Junge 


Dann lachte er. — „Wie Ihr Frauen 
doch wunderlich ſeid! Kaum iſt das Küch⸗ 
lein Eurer Hut entwachſen, möchtet Ihr es 
neu unter Kuratel ſtellen! Aber ſchau, ich 
liebe die Freiheit; und nun beſchlafe Dir 
alles und gie mir morgen Beſcheid.“ 

„Ach, Kurt, deſſen bedarf es nicht; habe 
ja doch nur Dich auf weiter Gotteswelt, 


was alſo könnte mich wohl glücklicher 
machen, als immer nur bei Dir ſein zu 
dürfen!“ 


„Nun, ſo ſchlage ein!“ rief Kurt fröh⸗ 
lich, aber ſtatt die dargebotene Hand zu er⸗ 
greifen, küßte die Mutter den Sohn bewegt 
auf die Stir. . # 


(Sortjegung folgt.) 


wunderten ſich ſehr über meine Unwiſſenheit 


daß die Uhren an ihren Augen alle richtig 


gingen. 


aber wartet nur einen Augenblick.“ Der 
Junge lief in den Bauernhof hinein und kam 
nach ein paar Minuten mit einer Katze auf 
dem Arm zurück. „Seht,“ ſagte er, „es iſt 
noch nicht zwölf Uhr,“ dabei zeigte er mir die 
Augen der Katze, indem er deren Lider auf⸗ 
wärts ſchob. Ich ſah den Jungen erſtaunt 
an, aber er war augenſcheinlich im vollen 
Ernſt, und die Katze, obgleich ihr die Ope⸗ 
ration unangenehm ſchien, war doch offen⸗ 
bar daran gewöhnt und benahm ſich ſehr 
verſtändig, als wäre es ihr eigentliches Ge⸗ 
ſchäft, Uhr zu ſein. Ich ſagte: „Sehr gut, 
mein Junge, beſten Dank!“ und lachte, da 
ich mich ſchämte, von dem Jungen mich be⸗ 
lehren zu laſſen. Als ich ſpäter einige Freunde 
traf, war es mein erſtes, nach dem Sinn der 
Operation mit der Katze zu fragen. Sie 


und ſammelten bald ein paar Dutzend Katzen 
aus der Nachbarſchaft, um mir zu zeigen, 


Die Pupillen der Katzenaugen 


Haus. — Ungereihte Perlen. 


werden bis mittags zwölf Uhr immer klei⸗ 
ner und erreichen dann ihre engſte Zuſam⸗ 
menziehung in Form einer feinen Linie, wie 
ein Haar, ſenkrecht über das Auge gezogen. 
Dann dehnen ſie ſich allmählich wieder aus, 
bis ſie nachts zwölf Uhr die Form einer 
ziemlich großen Kugel erreichen. 


Fürs Haus. 


Die Lage im Schlaf. Liegt der Kopf hoch, ſo kommen 
die Schultern in eine vorgebeugle Lage, das Kinn neigt ſich 
auf die Bruſt und die Arme erhalten eine Neigung nach tunen, 
was alles dazu beiträgt, die Bruſt einzuengen. Gefunde Per⸗ 
ſonen ſollen darum kein höheres Kopftiſſen haben als ein ſol⸗ 
ches, wodurch der Kopf nur 6 bis 7 Centimeter höher als der 
übrige Körper zu liegen kommt. Dieſe Lage geſtattet den 
leichteſten und natürlichſten Umlauf des Blutes und es werden 
Herz und Lunge in ihrer Thätigkeit weniger beengt. 


Hab' einen Freund, einfach und ſchlicht, 
Kenn’ auf der Welt lein'n beſſern nicht. 
Er brauchet weder Speiſ' noch Trank, 
Und war noch nie nur einmal krank; 
Er geht nicht aus der Stubenthür! 
Und fordert niemals Geld von mir; 
Er teilt mit mir das Schlafgemach 
Und hält vor meinem Bett die Wach'; 
Er rührt ſich nicht, noch regt er ſich, 
Wenn er nicht muß bedienen mich, 
Und wenn ich tret' ihn mit dem Fuß, 
So zeiget er doch nie Verdruß. 

Er hat mich ſtets des Leids entrückt, 
Wenn je mich hat der Schuh gedrückt: 
Und dieſer Freund, ſo ſchlecht als recht, 
Das iſt mein alter Stiefelknecht. n 


| 


Murphy legte demnach feine Fahrt 


mein Lieber, was meint er zu dem allen?“ 
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Fu unſern Bildern. — Eruſt und Scherz. 
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gegen die Oeſterreicher und Ruſſen ſo ſicher 
abe, wie in Abrahams Schoß; dritteus ſitzt 
dort mein Freund Prittwitz, der Ew. Maſeſtät 
bei Kunersdorf rettete, und hier mein braver 
Nachbar Laſtwitz, der mit feinen: Grenadieren 
W fo oft den Nagel auf den Kopf traf. 90 
Witze find beſſer als alle ſranzöſiſchen, mit denen 
Die größte bisher erzielte Fahrrad- man keinen Hund hinterm Ofen vorlocken kaun.“ 
geſchwindigkeit. Bei einer Verſammlung des Friedrich ſchwieg einige Augenblicke. „Er hat 
ämerikaniſchen Radfahrerbundes auf Long Is⸗ recht, lieber Lettow,“ ſagte er dann und konnte 
land hat der bekaunte Meiſterfahrer Charles ſeine Verlegenheit nicht ganz verbergen. 
Murphi (ſiehe erſte Seite dieſer Num⸗ - 
mer) die bislang höchſte Leitung auß 
dem Gebiet des Fahrradſports, den 
höchſten „Record“, um in der Sport⸗ 
ſprache zu reden, vollbracht. Er legte 
die Strecke von einer engliſchen Meile 
(1609,31 Meter) in nicht gang 58 Se⸗ 
kunden zurück. Anlaß zu dieſer eigen⸗ 
artigen Leiſtung bot die jüngſte Ver⸗ 
ſammlung des amerikaniſchen Rad⸗ 
ſahrerbundes auf Long Island, und 
als Schauplatz derſelben diente eine 
Teilſtrecke der Long Island⸗Railroad. 
Zur Ausführung des Experiments 
waren natürlich beſondere Vorkehrun⸗ 
gen erforderlich, deren weſentlichſte 
darin beſtand, daß eine Lokomotive | 
mit angehängten Perſonenwagen den 
Dienſt des Schrittmachers verſah 
(Seite 27). Der Auhängewagen war | 
in feinen hinteren Teile zu einem ges 
waltigen Windſchirm ausgeſtaltet; ſeine 
Seitenwände waren nach rückwärts | 
verlängert und ſchräg nach innen ge⸗ 
richtet, ſo daß ihre unteren Kanten | 


rn 


Original-Verierbild. 


(Geſetz vom 11. VI. 70.) 


genau über den Schienen lagen. 2 


wo ift die Kate? 


Erklärung folgt in nächster Nummer. 


gewiſſermatzen innerhalb einer ſich mit 

ihm fortbewegenden Schutzhütte zu⸗ 
rück. Wie er ſelbſt erklärte, läßt ſich 8 

unter dieſen Umſtänden, das heißt bee? 
abſolutem Schutz gegen den Widern⸗ A 
ſtand der Luft, mit dem Rade die Schuellig! Auf der Eisbahn. A.: „Du, Emil, ſieh 
keit jeder Lokomotive erreichen. Zu der Leiſtung nur, bricht dahinten nicht eben der Dr. Müller 
iſt weniger Kraft und Ausdauer als Kaltblütig⸗ ein?“ B.: „Das wundert mich gar nicht, der 
keit und Schnelligkeit der Fußbewegungen er- iſt ja dafür bekannt, jeder Sache auf den Grund 
ſorderlich. Murphy legte mit ſeinem Rade bei zu gehen.“ e 0 £ 
jeder Umdrehung der Pedale über 31 Fuß zus Beim 


— Rätſel uſw. 


N geiratsvermittler. Die Dame . 2 
rück und führte mit feinen Füßen 2,01 Um⸗ doch eine tadelloſe Vergangenheit?“ — „Dafür helm I. 


| Und verkündige es dem Volke und rate 
ihnen an eine feierliche Pilgerfahrt, laß ſie 
kommen zu Fuß und auf dem Rücken der 
Kamele aus allen Teilen des Landes, auch aus 
dem entfernteſten, damit ſie Zeuge fein können 
der Vorteile, die den Gläubigen ein Beſuch 
dieſes heiligen Platzes gewährt,“ Alſo lautet, 
nach John F. Keanes jüngſt erſchienenem Buch 
„Sechs Monate in Mekka“ die Stelle im Koran, 
durch die Mohamed die Gläubigen zu einer 
Pilgerfahrt nach dem Heiligen Mekka auffordert, 
welcher Aufforderung denn auch die 

\ 

! 


Gläubigen im ausreichendſten Maße 
nachkommen. Europäer dagegen haben 
nur ſelten die heilige Stadt betreten, 
und diejenigen, die es gewagt haben, 
konnten es nur, indem ſie ſich als 
Mohamedaner verkleideten und ge— 
wiſſenhaft alle Cerenſonien an den 
heiligen Stätten mil durchmachten. 
Das größte Heiligtum dort iſt be⸗ 
kanntlich die Kaaba, dieſelbe iſt 88 Fuß 
lang, 30 Fuß breit und 40 Fuß hoch 
und iſt vollſtändig bedeckt mit einer 
ſchweren ſchwarzen Hülle, die teilweiſe 
aus Seide beſteht: etwa ſechs Fuß 
vom oberen Rande zieht ſich rings 
herum ein breites Band, auf dem 
in Goldbuchſtaben die Caluma, das 
Glaubensbekenntnis der Mohame⸗ 
daner, eingeſtickt iſt; an der ſüdlichen 
Ecke iſt der ſchwarze Stein (Hadschar- 
el-Arwad), in maſſives Silber gefaßt, 
See Sic und jeder Gläubige muß 
als 


dieſen Stein küſſen; er ift das Natio⸗ 
nal⸗Heiligtum und jeder Muſelman, 
wo immer er auch ſei, muß beim Ge⸗ 
bet das Geſicht gegen denſelben richten. 
lleber den Urſprung dieſes Steins 
geben die mohamedaniſchen Legenden 
weit auseinander; am verbreitetſten 
iſt aber die Anficht, daß er ein Engel 
ſei, der zur Strafe dafür, daß er im 
Paradieſe den Adam und die Eva nicht da⸗ 
von abgehalten habe, von dem verbotenen Baum 
zu eſſen, in einen Stein verwandelt iſt, der aber 
am jüngſten Tage feine urſprüngliche Engels— 
geſtalt wieder annehmen wird. 
Bald nach Mitternacht. Kaiſer Wil⸗ 
ind Kaiſer Franz Joſeph trafen ſich im 


nm 


drehungen in der Sekunde oder 175 in der Mi⸗ garantiere ich; fie war bisher nur mit Offizieren | Sommer 1871 zum zweitenmal in Salzburg. 


nute aus. Der wiſſenſchaftliche Wert des Ex⸗ und höheren Beamten verlobt!“ 
periments beſteht darin, daß es bei der ſtreugen — > 

Kontrolle, unter der es ſtattfand, überaus wich⸗ Geographiſches Diamanträtſel 
tige Daten zur Berechnung der Wirkung des f von Paul Rieckhoff. 
Lüftwiderſtandes ergeben hat, AN AR 


as 


Die preußiſchen Witze. Der General von 
Lettow gehörte zu den Lieblingen Friedrich II. 
und wurde oft zur königlichen Taſel gezogen. 
Bei derſelben wurde vom König mit den übrigen 
Tiſchgeuoſſen die Litteratur, die Kunſt und 
Wiſſenſchaft eifrig beſprochen, Unterhaltungs⸗ 
ſtoffe, von denen der biedere General, der nur 
ſeinen Dienſt kannte, wenig verſtand. Einſt 
war auch bei Tafel von franzöſiſchen Wortſpielen 
und Bonmots die Rede. In ſcherzhafter Laune 
richtete der König an Lettow die Frage: „Nun, 


Werden die Buchſtaben obiger Figur richtig geordnet, jo 
nennen die wagerechten Reihen: 1) Buchſtabe, 2) Nebenfluß 
des Rhein, 3) deutſche Stadt, 4) Landſchaft in Oeſterreich, 
5) Stadt in Frankreich, 69 Stadt in Spanien, 7) franzöfiſche 
Stadt, 8) Kanton der Schweiz, 9) Buchſtabe. Die wagerechte 
und ſenkrechte Mittelreihe nennen dasſelbe Wort. 


Ohne die mindeſte Verlegenheit zu zeigen, ent» 
gegnete dieſer: „Was Ew. Majeftät da von 
franzöſiſchen Witzen erzählen, laſſe ich dahin⸗ 
geſtellt ſein; ich weiß nür ſoviel, daß wir preußi⸗ 
ſche Witze haben, denen die 
nicht das Waſſer reichen.“ 
etwas ganz Neues hören,“ meinte Friedrich, wieder nicht in Ordnung! Sagen 


(Auflöſung folgt in nacher Nummer.) 
Farte Andeutung. Chef (bei ſchlechter 
ben lange Laune mit einem ſeiner Angeſtellten in Wort⸗ 
— „Da würde ich wechſel geratend): „Müller, ich finde Ihre Bücher 
Sie mir, wo 


„dieſe Behauptung könnte er ſchwerlich recht⸗ haben Sie immer Ihre Gedanken?“ — Müller: 


ſertigen.“ — „Nichts leichter als dieſes! Sehen „Herr Prinzipal, wenn Sie mich zum Blitz⸗ 
Eid. Majeſtät, da haben wir erſtens Mollwitz, ja leiter Ihrer ſchlechten Laune benützen wollen, 
zo Sie die erſte Schlacht gewannen, die den ſo müſſen Sie mich beſſer vergolden!“ 

Ruhm umjver Waffen begründete; dann haben Die Frauen lieben die Tapferen, aber noch 
wir zweitens Bunzelwiß, wo Ew. Majeftät mehr die Verwegenen. 


Die Feſtlichkeiten waren bereits vorüber und die 
Abreiſe der beiden Monarchen für den nächſten 
Morgen angeſetzt. Da ſagte Graf Beuſt zu dem 
Fürſten Bismarck: „Um halb ſieben Uhr mor⸗ 
| ‚früh müſſen wir uns zur Verabſchiedung 
einfinden.“ — „So!“ erwiderte Bismarck, damals 
ebenſowenig wie Beuſt ein Freund frühen Auf⸗ 
ſtehens, „alſo bald nach Mitternacht.“ — Bei der 
Verabſchiedung ſelbſt, ſei noch erwähnt, empfing 
der Kaiſer Wilhelm den Grafen Beuſt in ſeiner 
bekannten Liebenswürdigkeit mit den Worten: 
„Ich habe Sie ein wenig angeſchwärzt.“ — Beuſt 
wußte natürlich ſofort, was dies bedeutete: Die 
Verleihung des ſchwarzen Adlerordens! 
Buchſtabenrätſfel. 
(Für unſre tleinen Leſer⸗) 
Wenn „ich“ in der Mitte ſteh', 
Rechts ein e und links ein e, 
Rag' ich als ein ſtolzer Baum 
Königlich im Waldesraum. 


RNätſel. 
Zu meinen Füßen eilt in Haſt 
Umher es fleißig, ohne fäumen, 
Doch über mir, hoch in den Bäumen, 
Hüpft kopflos es von Aſt zu Aſt. 


(Auflöfungen folgen in nächſter Nummer. 


Auflöſungen aus voriger Nummer: 
des Rebus: Hüte Dich vor den Wölfen in Schafpelzens der 
dreifilbigen Scharade: Marengo (Made, Renntier, Gotha): 
des Rätſels: Wieſel, Eſet; dis Wortſpiclratſels: Schlüſſel. 
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